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Brennwuriz.

klammu^ ^ovl'z.

k

? Dieses Oel soll gut seyn wider die langwirige
schmerze» der Hüfft/mil einem Clystier eingegossen/
oder eusserlich darmit geschmieret.

Essollanch gut seyn wider das schwerlich« Har-S-bw-ritch
nen/ wenn man sich eussei lich warm darmit schmieret.

Das X I. Kapitel.
Von Balsamapffel.

Balsamäpffel.
Lalsümina cucumerins.

VonderNatur/Krasst/vndEigenschasst
der Brennwur^.

DJe Brennwuriz ist eines schar>'ffen vnd bren.
^ nenden Geschmacks/ daher sie auch für warm vnd

trnckeil gehalten wird im v-erdlen Grad.
^Imlcr/lchcr Gebrauch.

^Tliche formieren auß dem Kraut Pillulen ^ vnd
Möglich ^-gcbcn sie wider das viertägige Feber/ ein Stund

O vor deß Schauders oder Frostes austoß/vnd lassen
denKranekendarausfschwilzen.^

Eusserlichcr Gebrauch»
zahnw-he. jnnerenSchelssen oben allff die Hand gelegt/

damalldiePichaderzugreiffenpfleget / Larpus
genennt, zeucht Blasen auff / vnd hllffc wider das
Zahnwehe.

Wer ein hartes Geschwär an seinem Leib heue/ so
nicht wolt zeitig werden / der zerstoß das Kraut mtt
Oel/ vnd lege es w,e ein Pflaster vber / so macht es
dasselbige zeitig vnd eizel es auff.

Wann man auch die blätterzerknischet vnd anff
«lastn ,i«. hie Haut legt/so ziehen sie Blasen vnd eizen die Hallt

^ Von dem gebrauten Wasser.
giUß dem Kraut wird auch in Lztnso Mari« ein
^Wasser gebrannt / welches so hiyiglsi wie ein
Brandterwein / es wird aber gar mcht gebrallchet/
sonderlich in Leib: Wenn man es aber in kalten
Schwachheiten nnizen will/soll es mit andern Was,
fern vermischet werden/damit esnicht die innerliche
Glieder verletze.

Von Brennwurtzöl.
AUß dem Kram kanman auch einhiyigeöOelbe-
^reiten auff solche weiß: Nimb die Blätter von der
Brennwury / zerhacke vnd zerschneide dieselbige gar
klein/darnach thu sie in ein Glaß/vnd schütte Baum«
öl darüber/ l^oder Rosenöl/stopffs obenzu/^ se?e <6
ein zeitlang an die Sonnen.

Har« Ge¬
schwär.

hei»

AlsamapffeleinkramLsIKminagenem/ hat «»lfamäxf.
ein schlechtes geringes Würizleln/ mit wenig s"-
Zaseln behencket / auß dcrselbigen wachsen

dünne vnd schwancke Reißli» / mit welchen es hin
vnd wider kreucht / an den Neißlein gwindt es seine
Fädlein / darmit es sich an die nächste Baum vnd
Pfeiler vmbwinoet vnd in die hohe steiget. Se»ne
blätter seyn »it groß/aber etwas breyt/glakt vndiveych/
in snnff Stück zertheilt / d,.'ren jedes am Vmbkrciß
zerkerfft ist.- Seine Bllimen seyn zimlich groß / mit
sünff bleichgelben blättlein beseizt: Nach den Vlu,
meu erscheinet die runde vnd gespi^e Frucht/ fästwie
ein Ey anzusehen/dochkleiner/vn von klemeiiDorn,
lein etwas rauch/ wenn di>?selb»5e zemg worden / ist
sie jnnwendig vnd alißweiidig roch / vnd springt von
jhr selbst anff.In derselben Frnchc find man einen
breyten Saamen/ welcher/ wie klzcckiolusschreibe^
blutroht ist/wenn er aber knicken worden/ ist e^ttwas
schwarylecht.

Diß Gewächs ist gar frembd tn Temschsand/wird
in Gärten gepflanyer.O.Lsmerarms vermeldet,
wann man das Kraut oder Gewächs a,Wehen,
wolle/so müsse man die Kern im Frühling gar zeitlich
in ein seystes Erdmch stecken / vnd an einem solchen
Orth/da es den Widerschcm der Sonnen haben kan/
anchsoll man es offt begiessen mit dem Wasser/ da
man Hüner vnd Fleisch außwäschet / so werde die
Frucht zeitig / welches geschieht in, Angstmonatoder
Herbstmonat.

L Von diesem »st zuvor gehandlek worden in der
vorigen Semon am 14 s. Capitel.)

, Von



ä Von den Namen.
^^Aljamapsscl wird lateinisch genennt LallamU

nz;Lq!tÄNiina cucumeiin!Z, ^omor6icgz Vi^
ricella, L!iar2ncia. pomum mirut)iie, pomuiii
^lierolol^mirsnum, söallamina roruncjitolia i.s-
j?cns><^,L. ^a!l.,mii?z, ^crk.I.2c. I^uZcl. Lsss. al.
!>a, Lcs. Korr. k^ll^rninz live porrium mirskile,
l'riig. <ÜIrsranr!Z j vocl. ur: l^oii. Lucumis puni-
ceus, <Lor6.tnlI. L^sammacucumerinZ^unicea,

rn.N. eam. l?er. Nomor^ica ? Oii.^
Welsch Französisch

Niderlandisch Bnis.mappel. l Englisch
Balsamapplc? apple osH'crnsalcin.^
Von dcrMtM'/Krafft/vndEygenschafft

ß derBalsamapffel.
? ^.(i^onXlis meldet / daß dic Blätter vnd die
» / Frucht wiiValsamäpjfetncm sonderliche art

^abe/zu lnicklic!! vnd ein wciug zukühlui.
I-mcrlicher Gebrauch.

^?S wird t-tp Krau.' für ei» gut Wundkräutlein ge-
nchttr/ innerliche vnd eu>serilche Wunden darmn

zu hcykcn.
Dcrowegen auch IVlzrrKioIu5 schreil'ct/wenn man

deß Pulvers ein Loft'el voll nur Wegnchwasser ein«
ucmme/hcyie es die verwundre Darm.

Das K> aut l!'> Wem gesotten vnd da: von gekrun«
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5 mache' wenn sie sich nach bem Bad damit vmb die Fn.ch.b-.r-

Multcr vnddie GebnrSgl.'sderschmieren / wd sichW-.^,
darnach zu dem Mann begeben.

l^äilkialuz meldet/ wen,i man dieses Oe! zu den
venruum: Ncrrcn brauchen w-ll/sölMan dic Frucht
in TerpeiUmöl/oderSIchanneskrantol einbei-zen.

Das XII. Kapitc!.
Von ftcmbd Balsamäpffci.

Balsamapffelein ander Geschlecht
k-Ialicacalzus ^ere^rittus.

Wunden.

DSn».
Darmgichk.

c
Nachwche.

Brüch.

Tivtsteilcn.

ktn^e
Wunde«

v

cken/ist gurtvide! dic Darm.uchi - Vnd denen so et.
was -m leib z^rnssen haben. lIkem den Wehklagen
nach der Geburt.^

V<?6oi,.i:u5 nieldet/wenu man deßPnlvers etliche
Tage nacheinander e'iniiemMe/vnd sich mn dem Oel
schmiere/so hehle es die Bruch.

Solch Pulver in einer warmen B'.'ühe eingenom¬
men/ steile, das Bluten.^

Eujscritcher Gebräu ch.
/s ^rrkiojus vnd OoclonXUZ melden / wenn

^.V.^nian die Blätter zerkiiilsche vnd anff frische
Wunden lc.;e/ so heylen sie dieselbe vnd hefflen sie
tvidcnimb zusammen: Es wird aber fürUemlich das
Oel gebraucht/welches Mali anst nachfolgendeweiß
dereyten soll.

ÄoN Bassamäpffclol. .
^>Icscs Oel tan man auff solche weiß machen

Mai» soll die Frucht etliche Tag in Agrcstcnol
!mHeu / darnach in die Sonne stellen / endtlich soll
man es mit Mist bedecken/ biß so lang es verfaule/
doch soll mair den Saamen zuvor auß der Frucht he¬
raus? nemmen/wie VcxZonseuz schreibt.

Diß Del wird sonderlich hoch gerühmt Wider al¬
lerley Wunde!,/dicftlbigc zu heylen/ vnd allen andern
Vnraih vnd Entzündung/ so darzu schlagen kau/zu-
verhüten/ tviid sttiktMiH den Schmertzin.z

Wnd vermeldet auch Ooäon^uxz daßdlß Kraut
Läll'aminÄ gei'.entwerde/ dieweil das Oel/ dariune
die zeitige Frücht ei!i Zeitlang m^rsrirt / zu vielen

. Sachen nuklich sey/wie auch das Qpokal^müm.
^ Bcmcidles Del ist aiich gul widet die Bruch/eus-^

scrlich angeschmieret/doch sol Man auch jederzeit das
Pulver darbey gebrauchen/wie zuvor vermeldet.

Deßgleichcn auch I^so mau dic Frucht m sussem
. Mandel oder Leinöl beyizt^ ist es gur wider die En¬
der Brnsi.'^ tzittldüng vnd schniertzen der Brust : Wie dann auch
^ulcrGe- wider die Gcschwar viid Enffiuidl'.ng der Mutter/

mit einem Elystierlein eingcgoss:n/vnd zum Schmer¬
len der Afsteradern-1

Es dienet auch diß Oel wider alterlcy Brand / er
sey von Wasser/von Ocl/ don Fewr/vnd anden brän,
neiiden Sachen.

Mm» saget auch / daß es die Weiber fruchtbar

Wunicn.

Bruch.

Brandt.

Iß frembde Gewächs hat eine zMiche dicke Kr-mbs .
' Wurizel/ Mit viele,! haiigen Faseln : Äuß Balsiimöt-

deiftlbigeil wachsen diume/ vnd schwaucke
gestriemre Raben oder RUßicm / mit welchen es sich
wett außbrenct/ vird an die nächste Pfeilervmbwin-
det: Seme Blatter seyn cnras langlccht' vnd von
einander zercheilet wie die biätter än dem^anünfuß:
Seine Blümlcin erscheinen an langen Stielen von
Farben weiß/oder auch etwas weißbleich. Äach deN
bliinilcin crsolgen auffgcblascnc Schotten oder Hülß-
lccn/wclchc drcycckct seyn/jnnw-ndig mit drey Gcsach,
lein vnd> rschied-n / in welchem jeden ein harte/ rundi
Frucht/wie ein Erbisen erfunden wird / welche sich
etwas cincmHeri?envcrgt'cichet/vonFarbcn schwariz/
VNd mitcittem weisten Nabclem, ^ooer als cin glaiter
wcisser Münchskopff in der schwanen Kappen ver¬
borgen,^

Man brauchet diß Gewächs an etlichen Orchm
zum icn.bwerck/ flichtttes inbic e-strueGä-ter oder
Fenster/vnd in die Schränkte der Gärten. Ist gar
ein srembdcs Gcwachs / wird abcr minmehr auch
fleissig inTeütschiand indenGärtcn gepflan.-zct/wirv
cä^r sclten recht zeitig / dann es keinen Frost leiden
kau / Ml einen hcissen Sommer/vnd linden Herbst
habem ..

Von dem Saffk.
e^Rembd BalsamapsselkraMwird auch genennet
^ Herysame/ dieweil sich der Same eines Menschen
Herk vergleichet: s.Münchsköpfileinoder Welsche
Sch!tttttN.^attiN!schttaljcsi-skusxereZnnUz>V^LcsriÄ
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' ' - ^ Weiß Veiolräben.^ licaria pere^rins: k-Ialicacsizum repens Oakäi

sxsrmonzLaräiaca repenx, Lor in6icurn: ?jlum
eor6srum. ^pjsum velicanum fruäiu ni^ro »Iba
maculanoraro, L^.L. Ve/IcarisniAralivepsreAri-
ns, l'raZ. Oocj. Ve/Icaria live k^aticacaburn
repensz IVIarck.t'IsIicacsIzum pere^rinum, ?uck.
OocZ.Qe5.korr. cam-Ler. Dorten ium Lc granum
coräis Lorci. in Oio5c. Lckitt. Solanum perexri.
num, l^ac. Laj?ucmonacki,Qet'.Korr. ?ilum cor-
^srum, ^6. öc cor ln6urn, Qob. L^li. inver»
tareconriorum,Lsell Velic^ria slrera,(?ali. Ni-
derländischVremdeCriecken van onerzee: Englisch
Blacke Winter Ehernes: Welsch

Etliche wollen es für ein Oor^cnium halten/
2 aber sie inen weit.

Von der Natur/ Krafft/vnd Eigenschafft
dieses Krauts.

1^>0äonzeus schreibet/daß es warm vndtrucken
I )sey im andern Grad. Am Geschmack bitter»

Innerlicher Gebrauch.
'IV ^ ^rrkiolus meldet/ daß die Natur mit der Ge-
^.V ^.stalt deß Saamens wol zn verstehen geben/
daß er ein sonderliche Eigenschaffl habe zn dem Her-
yen / dieweil sich derselbige so gar eines Menschen
Heri; vergleicht.

Doäonseus saget/ daß der Saame den Stulgang
bewege/ treibe die Würmaußdem Leib/ vndführe
die übrige schleimige Feuchtigkeit auß dem Leib/ son-

L derltchaber purglere vnd reinige er die Därm.

Da6 XIII. Kapitel.
Von Veiolräben.

Groß Veiolräben.
^alminum canäikorum.

^asminum slbum.

Blauw Veiolräben.
^slmtnum cserulcum.

D»loirSi»n. Veiolräben seyn auß der Zahl der jeni-
Kräuter vnd Gewächs / so da müssen

(^^)vnderstüyet werden: Sievmbwinden oder
vmbwickeln sich aber nicht vmb die Bäume oder Pfei¬
ler wie andere / sondern lassen sich vmbwinden vnd
drähen/ daher sie auch zum iaubwerck der Gebäw ge¬
braucht werden/ sintemal man die Aercker/die Gäng

vnd Smben damit zu sichren pflegt / Dieweil es gar
wolriechend Blumen hat.

Es werden aber derselben vom ^urkore vier Ge¬
schlecht fürgestelt/so einandervon Wurzeln/Blatter/
Stengeln vnd Blumen bey nahe gan? vnd gar gleich
seyn: Haben an Stengeln vndMänern denvnderB
scheidt/ daß eines grösser ist/dann 0.1s ander: Ihre
Wuryeln haben viel Faseln/ danm sie in der Erden

stecken
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Gelb Vciolrabcn.

Palmin um 1u:eum.
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Von der Nakttr/K^jfk/vnd Eygenschassk
der Veiolraben.

^ ^ Zlue5 schreibet dußdi»: Blumen wa'.m scyM
^Ansang deß andern Grads.

Von öcn; Äclolrabcnol/^Iminum
gencnnt.

stecken oder hessten: Auß der Wurycl wachsen hohe/

^undc/zape/knodichte/grüneSlengeloderNäben/mit

vieienKnodcn oder Gleichen/ ii'.uwendigmiiwcissem

fchwaminechtem Marck anßg.siUlct: Ai>ß einem )e-

den Gleich wachsen andere Ncbenastlem daran fünjf

oder- sieben langlechre/glalte vnd sactgruneBlärrcr ste¬

hen/ je zwey gegen cmandcr/ ohn allem das obeistc/

welchcSalleinstehct/auchetwas grosser ist dann die

«ndere. Oben an dun Zwciglein wachsen einsame

Blumen/von vielerlei) Farben/ an Gestalt den Hör-

lningsbiumen beynahe gleich/eines lieblichen vnd an»

mnchlgen Geruchs: DcrSaame ist breit/fast wie an

j) den Feigenbonen.

M« dieser Bcschreil'ung kommen sieallesamptü-

berem/ohn allem was die Blumen belangt/deren etli.

che groß seyn wie am erjccn Geschlecht/etliche aber klei-

ner i Beßgleich.n seyn etliche von Farbe« weiß/ als

das erste vnd dritte Geschlecht/ etliche blanw/ wie am

andern Geschlecht/etliche auch gelb.

Sie werden gemciiu.Mch in den Lustgarten gezle-

let/die Hecken oder Lustgarten darmit zu zieren/wach,

sei, gern an warmen Orten: Bittenden Sommer

über.

Von den Namen.

V^Aslrabcn heißt Griechisch Lateinisch

^^Aiminumz^osmLNUm, ^ssenimum.

ist von den Vciolrabcn allein das Ocl i'm Ge-

^-brauch/ wclä)es man also bereiten kauNimb der

Blume,! von den Veiolraben so viel du wi!t/k!?u sie in

ein Glaß/ schulte darüber Ocl so viel geiuig ist/ ver¬

mache oben das Glaß wol/vnd stelle es ackr Tag m die

Sonn/dan'.ach nnnd d^Blumen widerumb he» ai;ß/

vnd truckc sie wol miß/ ihm widerumb andere frische

Blumen in das Ocl/iaß abennal achtTag stchen/vnd

Q mache ee wie zuvor/solches thue zum drittel, mal.

Andere aber machen es also/ sie thun die Blumen

in ein Glaß/ schütten gnugsam Ott darüber/ welches

aillst/vnd stellenS darnach is.Tag langandicSoüe/

oder sonst an einen warmen Ort / darnach koche» sie

es in vals äupliciz ti iicken die Blumen wol auß/ vnd

weisfen sn hinweg -: Wann solche geschechen/thunsie

andere frische Blumen zu dem vorigen Oel/laßencS

aber is.Tag stehen an einem warmen Oll/sieden sie

darnach widei iimb wie ziivo,/rnd solches ihuu sie zum
dritten mal.

Diß Ocl hat fast alle Krafft wie daS Chamülenöl/

«S erwärmet/ erweiche vnd essn et.

Ooejomrus meldt/daß es die rohe vnd grobe Fench,

tigkctt zcrth.i!c vnd vertreibe: Sey giit wider die kalte K^keKM.

Flüß/siirucittilch aber WiNtcrSzcit.

Die jenige aber so Hitziger Natur seyn/ sollen es ntt

gebrauchen/ dann es machet ihnen Hauplwchc/ vno

wann sie viel daran riechen/ verursachet es Nasenblu¬

ten/wie Melues davon schreibet.

Oivlcoriäeii schreibt/wie auch Hecius.daß die Per-

sier dieses Ocl zuihrenPanektten vndZecher, gebrau¬

chet haben/von wegen seines liebüchen Geruchs.

Es hat dieses Oel ein guceHrafft die kailc/lame/Katte/!amt

verstopsfle Glieder/ Gewerbe vnd Spannadern -u er-

warmen / zn erweichen vnd zu eröffnen / auch alle

Kranckhciten zn heylen / so sich von Kalre erheben/

wann man sieh damit schmieret.

Ist auch gilt nach dcm Bad sich darmit zn schmie-

ten/wann man die Schweißlocher eröffneuwil.

! Dieses Ocl mn einem Clystier eingego^ eu/ ist gut

wider die Schmerzn der Älulticr/wider das Baiich- s»mcr-?.

grimmen vnd Schmerzn der Darme/ so von Kalte

ihren Vrspung haben/^iuch damit gesalber.

Die Blumen frisch oder dun/ Saffr oder abgesot, d-ß

tene Brühe nlgen auß die Flecken vnd Vtasen dcß Ang^chi»,

AngcsichiS/darmik gewaschen.^

Das XIV. Kapitel.

Von Epheuw.

Er Ephcuw wird aiich vnder die Gewächs

gerechnet/sonirvon sich selbst austwachsen/

Osonderii entweder auffder Erden kriechen/ o-

k nnm kurttiUus magno üore,ekam«xeiteminum X der vliderstützer werden müssen. Es fty n aber deß E

^ran<1itloru,l^qi>.(!ellemmumkulNiljusjZt'jmutNt '

(IIus.IÄlmmum puniceum,l)Äjec^.^u^. II.

milium vul^aciuz K.Mo^.L.^asmiMlMzOoci.ur:

<Hor6.in D!ol.a!!)UM>I^uFc!. Lei. Leltsminum ve!

^alminumz^larr.

meLc!>Äml?zczLe5.korr. Lellenunum vulA^cius,

1eminumjureu»i^ci.!mmijiu5 ajlerulniI.jur.(^«-5

^aüi.inumjureum^oli.jcv,Ler. I V. s.ttminum

c^ruleum 8eraj)inni> L.k.cXru!eum,(ZLi.^ Ara¬

bisch vnd Welsch/ FraniB-

sisch/i^?«^- Niderländisch Iesenuin. Englisch Jas-

tnmc/Mlscmme.)

phcuws fürnenilich zwey Geschlecht/groß viid klein.

l. Das grosse Geschlecht übe! kompr mit der Zeit 5.

grosse/dicke/holi-echreAest wie an einem Baum/mit Gr°ßG

andern Nebenasten/mit welchen es sich weir anßstr'e.

cket/ auß deiiselbigcn wachse!, vielfältige/ zasechre

Wur-zlem/mir welchen sie sich au die Baum/ Häuser

vnd alre Manwrenjohart siechten/schlingen vndem-

wnrizcln/daß sie gar schwerlich wideriliubabzurcis.

sen sind/ s beraiibi die Bäum jhrcs Saffw vnd Nah¬

rung/vnd mmpt mit Gewalt zu.^ Dic Blälter se»)n

erstlich etwas langiecht/glatt vnd dick/darnach werden

sie dreycckecht t vnd hangen an langen Stielen: ^ A n

den eMrstenRaben Nkwinnteb mvsechce/ble-chge-bx

Ffsssf Blnm.n/
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I. GroßEpheuw. '5. Kleiner Epheuw.
tteäeraa^oiea. ^e6Lrak-t.x.

Bluitien/nach welchen im Winter die Trauten oder
Beer erfolgen/welchenicht einerley Färb seyn/ dann
erliche Trauben seyn weiß / etliche auch schwary/doch
«nvas auffgelb geueiget/ daher auch deß grossenE-
piMS Zwey Geschlecht von etlichen beschrieben wer¬
den weiß vndschwary: Wiewolauch eniche dreyG«-

. schlecht setzen wollen.
1 l ! I. Das klein« Geschlecht kreucht Mir srineii weiß,

lechkeli Rabengkmciiikqlichaufföer Erden/es schttn-
getsichaussdie alte MauwreN/ vmb die Zäune vnd
Wallstätte: Seine Blätter seyn dreyecket/init weissei«
Mackeln oderTüpfieinbesprengt/^vnd viel kleiner dan
im erstens Dioscoriäes schreibet/daß es ohne Frucht

v wachse/bring« auch keme Blumen. !
Sie w achsen wie Vermeldet / an den alten Mauw,

ren/Bälimen/ Felsen/Zäunen vnd Wallstätten/grü-
nen allezeit/ man findet sie auch in den Wäldenvnd
bey den waffern; Es pflegen sich die Schlangen gerli
dabey zu hatten/nistenauch gemeiniglich darinn.

ÄöN den Namem
/Z?Pheuw wird Griechisch genenntx,^ vnd
^Lateinisch ?Ie6esä. Spanisch Französisch

Welsch //e^^.NiderlandischÄeyl. BöhtNisch
Brcctan.LEngllchIiile.^

Z»im Vnderscheid aber tvird däS iiilS Geschlecht
groß Tphew genennet/oder Baumephew.Lätemiseh

^ I-lecierZ Major.tie6erL Ätkore2ii^eljerL ccir)'mtzo-
laz^ekIetaÄtsurAsnz.^I.!'keciersÄrt)orsaz(2.L.^lÄr^
(Ze5ktirc.l.uAä.ttsc!erazLrunf/l7rsA.^NA.iLor6un
Oiosc.Ovcj. L«5. ni^razfuck.OocjiAajiQac: I^oNi
major,Lzlkcor^mizokcornmunis, /^ci.I^olz.cZer.Z
Griechisch «4O. -c.»?°?^Engltsch Climing Auie.^

Das ander Geschlecht aber wird klein Epheiiw
genennet/GriechtschiM)«A.>-<^°5.Lateinisch t-Iecjo.
ra ttelix^ Il^e^era ms)ortteri1is,<D.ö.l^el!erA^le-
Iix,Lrun5.I^gr.pucli. Ooä.ur: I^c.I^on^uA<L«lö
Qam.Oer.iteriüs^nA^elixiiveprovolurz iiett-
lis kcäera.^tj. I^ok. t Englisch BarreN/ or treepitt^
Iuie. Welsch/ Niderländisch/CleyN
Veyl.^

Von der Natur/Kr^fft/vnd Eygenschafft
deß Epheuws.

^lenus schreibet/daß der Epheiv am Geschmack
etwas zusammenziehe/ / daher er kalter vnd jrli

dlscher Natur seye. Man spure auch am Geschmack
daß er ein Schärpjfe bey sich habe/ vnd derowegett
auch warmer Nalm .- Deßgleichen sey er auch einer
ftnchrcn wässerigen Natur/so er noch grnnist. ^tsc-
t/,iolus sagt/daß beyde Geschlecht warmer vnd trucke-
net Natur seyen/ziehen auch etwas zusammen/LvnS
den Sennadern etwas schädlich.^

Inncrtlchcr Gebraucht
AS wird diß Krau! Nicht fast sicherlich in Leid ge-
^ braucht/dann es meldet pUnius, daß es den Men¬
schen vurichtig im Haupt mache/ vnd sey den Nervett
schädlich.

Etliche kochen die Beer/vnö das Kraut in Wein/
öder machen sie zu einem kleinen subtielen Pulver/S»b«r.
vnd geben es in Wein zu triucken wider das Schän¬
dern vnd Frost der Fieber.

Äuffgteiche Weiß gebräüchet/ treiben sie auch den „ .
Harn sorr/ ^auffeiti Äuintlein mir Wein eingenom-
meN/ireiben den Stein/wnliderbarsich.^

Sie haben auch ein Art die versianötne Welberzei, Dcibcrjeic-
ten widerumb zu bringen / naMlich wann man drey
KorNet von dem grossen Epheuw zu PtUvcr Machet
vNd mit Beyfußwasse^/^Mit Poleywassrr/ vnd em
wenig Saffran^ etliche Tag frühe «inen warmett
Tttinck darvon thUt.

Oioscoliclesschreibt wann man der
Bliimen von Ephcnw deß Tage zweymal im Weitt
mncke/jedesmal so viel als man Mit dreyer Fingers,.
spitzen fassen katt/so heylen sie die röte Ruhr.

?Iiniu5 sagt/ivaii die ch;e auß den Trinck. M^suchc-
geschirien irincken/ so von Ephewholtz gemacht seyen/
tverven sie wivcnimb siesundj

sFunfföoer sechs Kori^rvördemWeingesseti/te,
wahren denMen schcn/daß er nit leicht tnmckcn werd.

Liii dritten theil eitles Oiiitttletns der Beergepül-
bertitt eiUem Deymeten oder dergleichen Wasser Zes Mag.»,
tiommen/ist kläfftig widtt den Magtimchetag-

ÄN «t.
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Zahnwch»,

z An etlichen Orren gibt man sie in der Pest/davon
V-st. Man ftbr schwitzet/werdenauch in der Wassersucht

Eujscrstcher Gebrauch.
Glenns schreibt / wann man die grüne Blätter

^JinWein koche sdaimit wasche^ vnd überlege/
Gefch«>»r.^ sie allerley Gesihwar/auch die böse geschwär.

Oioscoriiles saget/ wann man füliff Steinlein
auß den Epheuwkörnern mit Rosenol in einer Gra.
natapffelrinde warm mache/oder mir einander koche/

Zahnweh-, lege es den Schmerlen der Iahn / wann man das öl
in das Ohr der andern Seilen warm eintröpfle.

Narben. sDieses Oel tilget auß die Narben oder in zei¬
chen der Wltnden vnd Geschwaren / bringt sie in jhr

y erste Färb ^
Orikslius nicsdet/wann man die jungen zarten^

Blatter in Essig koche/soder roh« mit Brotzersios-
sen^Z vnd anffdieliiicke Seiten warm wie ein Pflaster

Mlysuchc. übe! leg/sey es gut den Milk? süchtigen. Paulus
nerL schreibt/daßdas Gnmmivon Ephcuwdle^auß
auffdcmHaiipttöde/vnd vertreibe das Haar/wann
man es anstreiche.

Es meidetanch plinius, daß diß Gummi mit Es.
sigzertrieben/gut seyn soll wider den Schmerlen der
Ahn.

Der Epheuwsaamen zerstossen vnd wie einMut-
M°na?z«ii. terzapffleingebraucht / zeucht die Monatzetten der

Weiber: desgleichen thu!, auch die Blätterstiel mit
Honig vermischt vnbeygcsteckt/weiche auchdieFrucht

^ anß Mutterleib ziehen. VerDampffvon der Ko¬
chung der Blätter vnden in die Mutter gelassen/ vnd ^
sich damit gebahet/ erreget vnd macht flüssig der Fra"
wenzeit.^

Etliche zerstossen die Körner/b:ennen siezu pulver/
vnd streichen sie darnach mit Wachs über den brand:
Andere aber machen auß den Blumen mit Wachs

Swn». cm Pflaster/legen daffelbige über den Brand/soll jhn
bald hcylen.

Howard Die Ephe«wkörner/tso sie zeitig/^ zerstossenvnd
wa»en. angestrichen/machendaSH<?arschwary.

'"'lsdie Fontanellen alle Tag ein Ep«
mmzen. heuw Blakt legt/so zeucht es die Feuchtigkeitherauß/

vNd laßt keinen andern Vnraht darzu schlahen.
Etliche Weiber machen auß den Blättern Hut«

Ertgrm^ lein/legen sie den Kindern/so den filessendenTrbgrind .
m.ffdem Haupt haben/über/dann sietrucknen/vnd
hei)'e»sichul:chuol.

^schreibet/so Man wissen will/ob Wasser in
v-' 7^ " den Wein gethan sey/so soll man ein Geschir: von
^ - "U Epheuwholi; machen/ Wem daieni giesse»: so er ge-
xrodttrtn. ^ darauß vnd bleibe das

Wasser darinnen/weil das Epheuwholy keinen wein
halten kan.)

^on dcni Safft von Ephcuw/vnd seinem
Innerlichen Gcbrauch.

/LS ist dieser Safft schädlich innerlich zu gebrau-
^chen/dann es meldet l)iol'concjes, daß der Sasst/
sonderlich von dem schwarten Epheuw geiruneken/
den jcib schwäche/ vnd die Vernunfft verwirze: Sol-

x cheö thun auch die Beerlem/wann dieselbige gessen
werden. >

MAcht. sDer Safft auß den Blattern mit sawrem Wein
drey mg nacheinander getruneken/ hilfft den Miltz-
süchtigen.^

Eujscrkchcr Gebrauch desEphewsaffks.
Is^Otlon^us schreibet/daß man diesen Safft wie

Hauxircini. ^ /ein Lirkinumgebrauchen könn«/ das Haupt
darmit zu reinigen / wie solches auch «Zalenus bezeu«
get.

Oiofcoriäes saget/wann man den Safft anß den
Blattern vnd dem Saamen presse/ darnachmit gelb

schnitt?! Veielol/ Honig vnd Nner vermische / in die Nasen
' giesse/lindereer den alten langwirigen Schmerlen

des Haupts«

Deßgleichen thue auch / wann mau den Safft mii
Essig,vnd Rosenöl durch einander rernnsche / vnd
das Haupt darmit bestreichc/odervon oben herab da«
rauft tröpffen lasse.

sEm bessere Arzney zu den Hanptwehe: Nimm
sieben Ephewblätter/vnd so viel geschcitePselsi.'.kern/
laß beydes «in wenig in Essig vnd Rosenöl «- wallen/
schlag «6 also warm über dieSlirn vndSchlaffadern/
so hilfst «S.

Der Safft in die Nasen gezogen/vertreibetden b?,
sen Gestand VNd reiniget d,e Geschwär darttinen.Z st«»«?*

Dieser Safft ist auch gut in die Ohrcn g^ropOr/
wider die schwarendeOhren/ mit lilienol vermischet/
leget er die Schmerlen derscibigen.

VonEpheuwöl.
cI^On den Ephewkörnein wird auch ein OeldiKs-.
^liert/ wie vondcnWachholdcrbeeren/Qleum^

bsccis keäerszgencunet/ncnü'iichdaßmandi« Beer
jerstosse/thuesie in ein Faß/vnd schütte Wasser darst.
ber/so viel/daß sie wol davon bedecket werden - darnach
thu man sie in ein knpffern Kess«l/od«r Blasei^vnd
dlstllliere sie durch ein kalt Wasser/wie eiiien Bi and-
renwein: Andere braiichen e»i andere Art/nemen das
Hcliz/die Beer vnd das Gnmmi/vno bringen «in Oel
davon. Dieses Oel ist sonderlich gilt wider die kalte»! ^
Gebresten der Glieder vnd der Gewerben: Treibt die ft-nt-rGl-Ä
verstandene Zeiten dcr We,ber/sührt den Smn auß/
vnd reiniget die böse Geschwär.

LVon dem Epheuw Gumnn.
?>Iß Gummi ist mehrertheil vnl ekandl.-danndas
^ so in den.Apotheck«n darsür gebrauchet wird/hat
dieKrafft mcbt so dteÄlren ei soi deni/oaße^ dasHaur
hinweg «IM solt«: Da man«S doch wolhaben kondt«/
weil nichts gemeiners ist/dann Epheuw. So habe ich
an allen stücken deß Ephews/ das Gnmmi eMch mal
gesunden/wacheseines lieblichen Geruchs vnd gelb»
lecht war.Vcrmeine derohalben so man denSt^meu/
da er am dickesten ist/auffschnkide/werd« es wo. her«
auß rinnen. Diß muß gar «me, hitzigm Nat,ir ftyn/
weiles nach der ^eh> der Alten «^«t vnd brtnnet/anff,
g«strich«n/ dasHaarhinnimpt/ vnd öieiäußvnvdlx^
Nißtödtet.^

Das X V. Kapitel»
Von Gundclräbcn.

dem Ephew wird auch die tteäeta rerrestcis
^geseizt/dtcweilsi« austgl«ichewußausjoer Erden

hm vnd wider kreucht/ wi«ocr Ephtw. /.Diese
Gundelrabe hat gar dünne Würfeln/auß welchen
jre viereckete Raben hei für wachsen/so auffder Erden
hin vnd wider kriechen: Ire Blatter seyn etwas rund/
Nicht fast groß/ rings vinbher zerkerffet/ eines bileren
Geschmacke viid starcken Geruchs/ auch rauch anzu»
greiffen: Zwischen den steiigelit vnd Blättern bringt/
es purpnrbrailne Blümlein.

11.0.csmerari US gedencktnocheiner andern vnd
grössern Art Mit ranch«n Stengeln vndrohtlechrenGrrxs««
Blumen/lso nicht weit vmb sich kreilcht/vndmgebür» drüben.
gerenWälden wächst.^

Die Gundelräbe wachst gemeiniglichallenthalben
tm den Garten/^hinder den Zäunen vnd Mauwren >
blühet den Sommer übet-.

Von den Namcn» -

^Vndelral'/lGrundcrab/oder Erdtepheuw^j heißt
Griechisch x«^-<'?-/k?O-.<1ake!Nlschttec^r<>reire-

lirisji^orona rerrse.^eclera rerreitris vul»2r.(^ L»
t-leäera rcrrcliris krunf^ar.OcZlj ^u^.c.xel.1^Nz1..
tZer.Llarinez Lrunf. 4.. ?°i j^uck»
Ooci.AsI.l^3c.LZM.Ltiam^cjemZz<7orcj!.kitt.^u-
rnj!j8kecj«rZ'^cj.(oronaleile,^d jVlaiÄcocUioSj
i.ugcl.lFran!zösisch^e^e/e^^e.NtderlänvischOn,
derhau«'. sEnglilich GronndInie/Al«hoof«.Äelsch
^e^ter^e.BöhMisch Pcponerz.^

LfM Von
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I. Gundürabtti^ tteäera rerrekris. x ^ 11. Groß Gundelräb. ^ ttcäeiÄ rsrrettrZs mzjor.

Verstopfste
Leber.
Hufflwche.

o

Von der Nalur/Krafft/vnd Eygenschafft
der Gundelraben.

^JeGundelräbe/wie vermeldet/ ist gar eines bitte-
ren Geschmacke/vnd ein wenig scharpff: Dero,

wegen warmer vnd krucknet NaMr. Hat ein Krafft

zu reinigen vnd zu eröffnen.

Innerlicher Gebrauch.

/AVndelräben inWeingesotttn/vild solche tra kicks
^vlertzigÄgegemlnckett/liimptvcttpiiieidttichen

schmer-z.' Schmerizen deß HauprwchS^

i'aulus.^inera schreibt 6e re meäicaj wie

auch Q^lenu«) daß die Blumen von der Gundelräb

in Wein gesotten/die verstopfste Leber eröfne: Werd«

auch nützlich gebranebi wlder das Hufflwche.

Ololcoriäss aber seyet/ wann Man die Blätter ei.

nee halben Quintleins schweb mit sieben loht wasser/

vngefehrlich viertztg odersünWg^ag nach einander

trincke/schensiegüt wider das WMHumb derHufft.

Er meldet auch wann man das Pulver auffsolche

weiß gebrauche sechs öder sieben Tag lang/vertreibe es

Gttlsucht. die Gcclsuchr.

Es ist auch dißKraitt glit wider die Wurm/wann

' Man das Pulver den Kindern einbringen kan/ dann

tstödtetdieselbige.

Diß Kraut sampt sten^elvnd den Blumen gepnl«

Schwind. Veret/ oder ein Tranck darauß gemach« / ist gut den

sucht. SchwinMchtlgen vn die Eyter auffder brüst Habens

EundeliabenMitChämillcnblumen/Bevfizß/Po.

leyen vnd Dosten in Wein gesotten - vnd barvonge-

. . truncken/ eröffnet die verstopfst« Mittler /vnd treibet

Mutt^ fortdievcrstaudene Zeiten.

Wer voll Schleims vmb die Brust/ darvon er sta,

Sch.-^r hustet/vnd einschtverenAthem hat/der sicdeGun.
Athem. delräbeN/ Hhsop/ Alandtwmiz vnd Fenchel in eitlem

Honigwaffer/vnd tnNckc warm davon/so loßt es vmb

die Brust wol auff/vnd Macht außwerffe n.

I.eonkaräu5?uc!iiiuz vermeldet/ daß diß Kraut

Plrilenft VöN etlichen wider die Pestileuy gelobet werde: Vnd
Fe.frl dcr werde auch nu-zlich von den Reutern gebraucht Wider

Pftrp. den Fessel der Pftrd.

H»rn/Sand Wänn man dasKrautin Wein ftildct/^vnd tritt-

^^l.-nHarnLSand/Stemvnl»Weiberzeit^

»rcwen.

^ treiben : Vnd meldet k^strkioius, daß es auffgleiche

weiß gebrauchet/das Gifft dluch Schweiß außkreibe. Giss,.

sIn Wasser gesotten vnd getruncken/ stepffetdi«
rote

Rvt» Rtchf.

Würm.

Eujscrlicher Gebratich.

"k^V Qäonseuz schreibet/wann man das Kraut in

» /̂Weln siede / vnd also wann wider die Ohren

halte/oder den Damp jfdarvon durch ein Trechter in ?->ubs«cht.

die Ohren gehen lasse, sey esgiil wider die Taubfticht/ oh«m""
vnd vertreibe dasKüNgen der-Ohren.

s Etliche zerttiben allein das KrauiNitt Handen/

vndstossensindieOhrcn/sderth'.ittden saffr darein/

zu stillnng deß sausen vnd zu schärpsung deß Gehöres

?1inius vermeld«/daß diß Kram zerflossen/vnd Bcsch«^^

mit Wein wie em Pflaster nberdie lincre^deitenge. M«<z.

^ legt/dem geschwollenen Miliz wol bekomme.

LGimdelräben mn Essig gesoltcn / ausss MilizZe-

legk/wchrctdem Stechen.

Das Kraut mit Eycrklar zersiosscn/vnd auff die S-k>laff-n
Schläff qelcgt/machl schlaffen. machen.

Mit Svcck vndChristwurtzelgestosseN/das Haar

damit best, lchcn/vcrtreibct Milbcn. Hä«?.

Gundelrabm/Aglcy/Wäiycnmecl vnd Weinstein,

ol zu einer Sülb verMischt/heylct den bösen Gmid am ^rlns.

Leib/damit gesalbet.

Frisch auff die Ballen der Hand vnd Solen dek

Fuß gebunden/ zeucht die innerliche Hih deß LeidL an Inncruchtsich,
Etliche tvöllen/daß dißKraut nüchtern inHänden

erwärmet/ daran gerochen / den Sculgang bewege: -

^ Dieser Geruch soll auch aller Vergiftung deß Luffts ^

wehren in der gefährlichen Ieit.

AnßdcmKraut ein Lendeubad gemacht/eröffnet die ^
Äleren/vn heylt den weiberir jre reinig,ing.- daher dan 2i.cr.-n. ^ ^

etliche weiber in gemein/daß sie es in die Schuh legen/

in den Händen lassen erwarmen/vnd daran riechen.^

Es wird auch diß Kraut eusserlich in Fußbaden

gebraucht/die verstopffte vnd verschlossene Mutter tvi,

der zu eröffnen/ vnd die verstandene wenles wider jti Muäcr.' ^

bringen / doch soll man auch ChanMen/Pappeln/

Bcysuß/Ackernuiniz/Dlirnvuriz/ vnd Ostci'luccy da-

zu tkun/sich daMit warm bähen/ vnd das Kraut auch

selbst über die Mttmr vnd Gebmtgllcött halten. Man

t -,5



Di'S AndcrVuch/von Krckutcrn,
Weinstcck.

j)«vnda!t<
Schaden/soiidern hcylcc diefelbige auch zu.

Man h<l< auch dieses Kraut für cm gut Wnndt-
mlcS».wn kraut: Dann es reiniget nic'tta'kin frische vnd alt<

VitisviniterS.

Deis.hncr
H»lß.

Mksck'wäran .Vlsrcliiolus schreibet/daß cSgiltfeye/wtder die Ge-
ottk»^" an heimlichen Gliedern/Männernvnd Wer»

bernDergleichen auch zu den Fisteln vnd Mssenden
Schäden.

Wer einen wunden Versehrten Halß hat/der siede
biß Kl anc in Honigwasser/vnd gurgele sich dawitt/so
heyieteS widerumb.

Von Glmdcirabmwalscf.
5)-Nß dem Kraut soll maiimlchimMäyen ein was.
^serbrennen/welcheszu oberzehlten jnerlichen Ge-
brechen deß i eibs nützlich vnd gnc ist: fnr-^emlich aber

» soll es giltst,)» den schlriiidsüchtigen/vnd den jenigen
l»... .ds»Ä ^ ^ Eyter ar.ss dei Bi»!? haben/dan es ranmk die l>nist/ (Z

s,^ra.F vns inaeht einen ielchren Athein/ (den erkalten M.l-
^en^eber vnd Glieder deß EingeweidS stärcktvnd er-

«cü >-zicbcr' ojfnet/verzehrtalle bose Fenchttgken dannwird auch
G.ibftchi. ,z,Hlichderschwarkevn gelbe Geelsuchtgebranchc.)
5.,rn Eshalauchö/ßWasserein Klafft den Harn vnd

j)jx verstandene We-berzeiten fort zutreiben.
(So man es trinck, c rnd darauft schwihr/solle6zur

ZeitderPestücniz -uüzlich seyn.)
Von Gunde!rabcns ffk.

A ilß dem Kraul wird auch ein Safft gepreßt/wcl.
'"chervon ^rcluolo hcch gerüymee wird zn den

Flst.l". Fistln: nemlich daß man nemn:c dcßSasstSiiij.lot
geflossen Grüinpan ein Qaint. solches mit einander

. verwische/ein Wieedn» dartnnne--e,Vndmda6 loch
ftecke.'sMacht auch die lampende Brüst wider hart.Z ^

iamvkntc
Brüst.

Es ist auch dieser Saßt gut/ die Schäden darmit
zn reiingen vnd zu hn)?en/(zn denFisteln istnichtS bes.
fti'5/daün di f r Sajsr L..run gelassen: Wie auch das
Pulver vom dunen Kraut selbst/ Zarinn -?cstrauw«t.

W^i^N't's^nw. I^s^er.1 palutiris.

I

5v->ss«t,-A^ den vorigen Geschlechten desi Ephenws/wird
pH«««. auch dieser Wasserephew gerechnet/ welcher seinen

. Ä^ur.en daher hat/dieweil cr aufs oen Wassern ei sun.

An den Häben gewinnt erlange Gablein/ mit welchen
sie M an die Stock oder Pfal hencken vns wickeln:
Die Blatter seyn breitin fiinffTheilabgeiheilet/vnd
rings vmbher zerkerfft/ranch anjiigrieffen: Die blü¬
het deßWeinflocks ist etwas wollicht/nach weicher die
Trauben folgen/ so von vielen Beeren zusammen ge-
heussetseyn/welchcjnnwcndig jhre Körnlein haben.

Esseynd aber tie Tränten von Farben nicht ei»
nerley/ datin etliche schwarz/etliche braun oderrohc-
lecht/am meisten aber wachsen ffe grnn.

Es seyn aber vier Geschlecht der Weinraben/ nach
MancherleyArt der Landschassr da sie wachsen-vnd ha¬
ben jhreuvnderscheid an denTraiiben/ deren/wie ge-
Meldet/etlich schwarz seyn/eckch rot/ «lieh auch grün-

Also werden ihrer auch ein Theil funden mirgros»
senTrauben/etlich mit kleinen Trauben/ derenBee-
reuailch groß vnd klein seyn .-Etlicheauch so vielKor-
ner haben/etliche wenig -Deßgleichen daß etliche sin?,
ren Wein gcben/andere aber einen sussen Wein.

Es haben auch die Weinstoskjhren vnderscheid/daß
etliche z.nn siyn/so gepflanizt werden/etliche auch wild/
so mit Räbeii/Blättern vnd Faden den zamen glnch
seytt/anß.ienomeii/daß jhreTrauben nik zeitig werden»

klorßuriüUs schreibt/ daß der Rabstockein schwar¬
zes selichtes Erdreich erfordere/ welches nit zn sireng
vndhart/ncch zähe siy/soiidcrn etteasfeißt. Erwachst
gern an heissen Orten/da er die Son haben kan/doch
wil er auch nit so grosse Hiy haben.- aber an kalten Or¬
ten wtl er nit auffkomen: Daher auch die Wem/so in

W<inßock.

de,-. lvn d: e'. ist dein kleinen Ephew.'^e^era jzeiix ge. ^ warmen länderii wachsen/ starcker vnd köstlicher wer¬
den/dann so in kalten Ländern wachsen/ welche gerin¬
ger,sauwrvnd wässerig bleiben.

VondcnNamem

^>Er Wcinsteckwird Griechisch genennt «^^^
^°<»-»?e^(N-.!aleinisch Viris vinifera. Arabisch
^.'».Welsch ^.^0?).'-/?,^.Französisch Böhmisch
Rywywmne. sNidcrlälidisch'Wyngaert/Wynsiocki
Englisch Mawred vine.'Z

Von der Natur/Kraffk vnd Eigcnschaffk
deß Wctnstocks.

die Natnr vnd Compiy ion deß WeiüstockS
^^seye/ so! bes einem jeden stuck besonders OiiZezeigt
werden. ' Ffffff »1 Von

lieunt/Mitseinen Blättern gani? gleich. (Wird Äl.
dc! lantisch genem cleyn Water Ve«l.Enalksch Wa.
ler^ü.'e.^ateii'.isch I^enricu'.z Zc-Iiakic^ r!iscu!-?z<7.ü.

!)^Iß.(^r.)WorZli niana»
der diesen Ephew gebt anchen könne/ ist mir vnbewnst.

X VI. Kapitel.
V on Wclnsiock.
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